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Vorwort 

Der Pädagoge Eduard Storch ist ein Unbekannter in Deutschland und ein 
Vergessener - oder besser gesagt ein aus der Erinnerung des pädagogischen 
Geschehens Verdrängter - in Tschechien. Mit dem Niedergang der Sowjetunion ist 
der eiserne Zugriff der Kontrolle auf das öffentliche Gedächtnis unter den Völkern im 
Herrschaftsraum Moskaus verschwunden, und die Arbeit der Historiker an der 
Wiederherstellung dessen, was totgeschwiegen oder wegretouschiert wurde, ist in 
Gang gekommen. 
Karel Rfdl hat als Erziehungswissenschaftler an der KarlsUniversität bereits seit den 
achtziger Jahren daran gearbeitet, das verschüttete Wissen auszugraben und zu be­
wahren. Die tschechische Reformpädagogik kennt er wie kein zweiter. Mit dem vor­
liegenden Text, der vom Lüneburger Verlag für Erlebnispädagogik auf Deutsch und 
auf Tschechisch zugleich publiziert wird, stellt er einen wichtigen Vertreter einer viel­
fältigen Bewegung vor. In dem Maße, in dem das entzogene Erbe ans Licht gebracht 
wird, erscheint der Reichtum des pädagogischen Denkens und Handelns in jenem 
mitteleuropäischen Kulturraum, der auf Deutsch „Böhmen" genannt wird. 
Deutschen Lesern des vorliegenden Textes wird die Spannung auffallen, die zwis­
chen dem patriotischen, nationalen Motiv und der internationalen Orientierung die­
ses Reformpädagogen besteht. Diese Ambivalenz ist eine Facette, der wir bei 
Vertretern der Reformpädagogik aller Länder immer wieder begegnen. Einerseits ha­
ben wir es mit einer internationalen Bewegung zu tun, die es unternahm, solche 
Formen der Zusammenarbeit innerhalb des Erziehungswesens zu entwickeln, die 
der Würde des Kindes angemessen sind. Insofern folgte die Kooperation der 
Reformpädagogen aller Länder in ihren Korrespondenzen und Reisen - weit über 
die Grenzen Europas hinaus - verwandten Beweggründen. Andererseits ist eine un­
verkennbar nationale oder nationalistische Motivation unter Reformpädagogen so 
häufig, daß wir gehalten sind, hierin einen typischen Aspekt der historischen 
Reformpädagogik wahrzunehmen. Wir möchten annehmen, daß das verbindende 
Element - jene tragende Idee, die sich in der Zuwendung zum Kinde und seiner je 
besonderen Situation äußert - als bleibendes Moment festgehalten wird. Jedenfalls 
verdient es die Arbeit jener Männer und Frauen, die ihr Leben den Kindern widme­
ten, daß wir ihr Werk in diesem Sinne aufgreifen, festhalten und in unsere eigene 
Lebensarbeit zu integrieren versuchen. 
In der Reihe dieser Publikationen zur Erlebnispädagogik steht Storchs Name neben 
denen vieler anderer, die wie er versucht haben, den Kindern in ihrem Wirkungskreis 
zu einem reichen, erfüllten Leben zu verhelfen. Am Ende dieses besonders ung­
lücklichen und grausamen Jahrhunderts richten wir Pädagogen unsere Hoffnung auf 
eine Zukunft, in der Kinder und Erwachsene den Reichtum eines friedlichen 
Zusammenlebens und Zusammenwirkens der verschiedenen Traditionen innerhalb 
Europas erfahren. Die Vermittlung des gemeinsamen geistigen Erbes gehört zu den 
Voraussetzungen, die erfüllt sein müssen, damit diese Vision zur Wirklichkeit werden 
kann. 

Helmut Schreier (Universität Hamburg) 

Jörg W. Ziegenspeck (Universität Lüneburg) 



Eduard Storch 
(1878 • 1958) 
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,,Ich muß mich vor allem darum bemühen, 

das Vertrauen und die Liebe der Kinder zu gewinnen." 

(Eduard Storch) 

,,Obwohl die Kinder sich nach nichts so sehnen wie nach Selbständigkeit, 

wird ihnen jede Bewegung vorgeschrieben. Sie müssen wie „gefesselt" he­

rumgehen, jeder Hopser ist eine schuldhafte Tat, reden dürfen sie nur, 

wenn sie dazu aufgefordert werden; der Wißbegierige hat hundert neugie­

rige Fragen auf der Zunge, doch er darf nichts fragen, dafür muß der 

Schüler aber Fragen beantworten, die ihn nicht im geringsten interessieren". 

(Eduard Storch) 

Vorbemerkung 

Der tschechische Pädagoge und Grund- und Bürgerschullehrer Eduard Storch ge­
hört ohne Zweifel zu den bekanntesten Personen der tschechischen Bildungsreform 
in der Zwischenkriegszeit. Es ist aber klar, daß eine solche Charakterisierung bis in 
das Jahr 1990 fast unmöglich war. Unter der Herrschaft der totalitären politischen 
Systeme wurde E. Storch nur als Jugend-Schriftsteller bekannt. über seine erziehe­
rischen Aktivitäten und Ansichten wurde öffentlich nur sehr wenig vermittelt. 
Derartige Informationen wurden den jungen Lehrer programmatisch verschwiegen. 
Ein gleiches Schicksal haben auch andere nichtkommunistisch orientierte versuchs­
und reformorientierten Lehrer der zwanziger und dreißiger Jahre erfahren müssen. 

Der engagierte Lehrer Eduard Storch kam zu den Prinzipien der sog. 
Erlebnispädagogik nicht nur aus der Fachliteratur (Theorie), sondern durch seine 
Erziehungs und Bildungspraxis in Schulen, die in industriellen Regionen Böhmens 
(Nordböhmen, Prag-Karlin und Prag-Liben) lagen und für das Leben und die 
Entwicklung von Kindern ungünstig waren. Seine Ansichten für die Verbesserung 
der Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen durch dauerhafte 
Aufenthalte in der Natur, die mit bunten und zahlreichen Sport-, Arbeits- und 
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Kulturaktivitäten verbunden und ergänzt wurden, gingen aus dem Praxisbedarf her­
vor. 
Mit der vorliegenden Schrift versuchen wir, für deutschsprachige Leser erstmals 
Informationen über die Ideen- und Praxiswelt der tschechischen Reform- und 
Erlebnispädagogik anhand des Beispiels des Lehrers Eduard Storch zu vermitteln. 
Damit bemühen wir uns, einen Beitrag zur Darstellung der aktuellen 
Erlebnispädagogik und ihrer historischen Wurzeln und Quellen in internationaler 
Sicht zu leisten. 

Die gemeinsame Aussprache als Lebenshilfe 

„Oft sieht man Kinder, die auf den Halden bei den 

Kohlengruben umherkriechen (obwohl es verbo­
ten ist) und Kohle sammeln. In würgendem Qualm 

kriechen sie umher und suchen in der glühenden 

Schlacke nach Kohlen. Nach einer Weile kommen 
sie stets hinunter um etwas „frische Luft" zu 
schnappen. Und wieder hinauf, die Kiepen müs­

sen voll sein. Wieviele Kinder haben sich auf den 

Halden schon verbrannt, wieviele haben es schon 

mit dem Leben bezahlt !" 

Eduard Storch (1878 - 1956) 

In dieses Bergmannsmilieu in dem nordböhmischen Brixer Revier trat der zweiundz­
wanzigjährige Eduard Storch am 1. Dezember 1900 als junger Lehrer seine Stelle 
an. In dieser Ge-gend wollte kein Lehrer unterrichten, nicht nur wegen der verpeste­
ten Luft, die durch ständige Dämpfe und Rauch vergiftet war, sondern vor allem aus 
Furcht vor den seelisch abartigen Kindern, die schon von früher Jugend an rauchen, 
mit den Erwachsenen Schnaps trinken, perfekt zu lügen verstehen und extrem „bet­
rügen". Wenn der Lehrer nur für einem Moment die Klasse verläßt, klauen sie ihm 
auch die Uhr, die er auf dem Tisch liegen ließ. In Kopisty bei Most (Brix) hatte ein 
Junge sogar das Messer gegen seinen Lehrer gezückt. 

Zur Begrüßung erhielt auch Storch in Namen der Klasse seine erste Lektion: 
,,Manche Knaben lagen in den Bänken und ignorierten mich gänzlich. Ich konnte ma­
chen, was ich wollte, sie lagen da und achteten auf nichts. Sie ließen mich reden -
gaben keinen Ton von sich, ich verabschiedete mich - sie rührten sich nicht - höch­
stens grinsten sich einige ins Fäustchen". 

Storch ist erschüttert und kommt zu dem Schluß: diese Kinder sind nicht erziehbar. 
Er ist ratlos, weiß nicht an wen er sich wenden soll, die Eltern haben kein Interesse 
an einer Zusammenarbeit, die örtlichen und Kreis-Schulräte sind deutsch und ein ts­
chechischer Lehrer hat hier keine Rechte. Schließlich sucht er Hilfe in Büchern. Er 
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macht sich mit den pädagogischen Grundsätzen von Komensky, Pestalozzi, 
Rousseau u. a. vertraut. 

Nach aufreibender und zielbewußter Arbeit gelangt er zu einer zweiten und endgfil­
tigen Schlußfolgerung: Die Kinder sind erziehungsfähig! Zugleich ist er überzeugt, 
daß bei dieser Lage der Dinge, in der die pädagogische Frage sich mit der soziolo­
gischen und sozialen Frage verbindet, nur der Lehrer helfen könne. 

Und gerade diese Periode - der schwersten Anfänge Storchs - wurde zur 
,,Geburtsstunde" seiner Methoden und nach und nach seiner ganzen Methodologie. 

Er begann, Aussprachen mit den Schülern während des Unterrichts und in den 
Schulstunden zu organisieren, in denen er die Ursachen für das Desinteresse der 
Kinder am Unterricht und ihrer schlechten Schulleistungen erörterte. In seiner 
Klasse, in der 92 Schüler waren, nahmen anfangs nur drei oder vier Schüler an den 
Aussprachen nach dem Unterricht teil. Storch analysierte mit ihnen geduldig ihre 
Probleme in Zusammenhang mit ihrer ganzen Lebensweise und versuchte dann, ih­
nen in jeder Hinsicht zu helfen. Er erkannte, daß es sein Hauptproblem bei der 
Umerziehung dieser Kinder war, ihr Vertrauen zu gewinnen und ihr echter Freund zu 
werden. Diese Kinder, die soviel Kummer und Plage, Schikanen und Demütigungen 
erdulden mußten, erspürten sehr schnell, wer es gut mit ihnen meinte und so kamen 
allmählich immer mehr zu den Gesprächen mit dem Lehrer. So wurden die 
„Gespräche" bald zu einer selbstverständlichen Fortsetzung des täglichen 
Unterrichts, und hier konnte jeder Schüler sich am Dialog mit Storch beteiligen, oder 
einen Dialog mit einem seiner Mitschüler führen. Nun eil-ten die Kinder nicht mehr 
aus der Schule fort - in der Schule fühlten sie sich nun wohler (als zuvor). 

Storch drang durch diese „Dialog-Methode" tief in die Seele dieser Kinder und ihrer 
ganzen Gemeinschaft vor. Er gewann eine Unmenge von Erkenntnissen und wichti­
ger Signale zur wissenschaftlichen Aufarbeitung. 

Noch im gleichen Jahr (seines Antritts als Schullehrer in Brix) schrieb er die soziolo­
gische Studie „Die soziale Stellung der Kinder im nordböhmischen Revier" (Socialnf 
postavenf detf v severoceskem revfru), die in einer Zeitschrift für Wissenschaft, Kunst 
und soziales Leben - Nase doba (Unsere Zeit) - Prag 1901 - erschien, und im fol­
genden Jahr veröffentlichte er in der gleichen Zeitschrift eine weitere Studie -
,,Kinder im nordböhmischen Revier - ihre soziale und pädagogische Frage". 

Die Schlußfolgerungen aus den einzelnen Analysen waren fast unglaublich. In 
Storchs Klasse von 92 Schülern war bereits jedes Kind schwer krank. Viele Schüler 
litten Hunger - vierzehn bis achtzehn Prozent der Kinder bekamen kein Frühstück, 
vierzehn bis fünfzig Prozent kein Mittagessen. Die Kinder lebten und schliefen (zu 
Hause) zusammen mit fünf bis zehn Leuten. Was diese Schulkinder - namentlich 
nachts - alles mitansehen und mitanhören mußten, läßt sich gar nicht beschreiben. 
So war es verständlich, daß sie ständig müde waren und an Schlaflosigkeit litten. Die 
Nacht- und Tagesschichten und insbesondere der achtstündige Schichtwechsel (der 
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Erwachsenen in der Familie) war auch eine der Hauptursachen ihrer häufigen 
Indisposition. Zuhause fanden sie auch nicht eine Minute Ruhe - stets gingen eini­
ge Leute zur Schicht, andere kamen wieder von der Schicht heim oder aus dem 
Wirtshaus, sie wuschen sich, kochten, aßen und schwatzten miteinander. In diesem 
Milieu durchlebten fast alle Kinder die Tage und Nächte ihrer Jugend. 

Storch sah die Ursachen und Gründe dieser unerträglichen Lebensbedingungen der 
Kinder in folgenden Punkten: 

1. Dem schlechten Beispiel der Erwachsenen, den rohen Sitten des Milieus. 
2. Einern zerrütteten (liederlichen) Familienleben. 
3. Der Trunksucht der Erwachsenen (und mancher Kinder). 
4. In erworbener und vererbter Neurasthenie. 
5. In ungesunden, unsauberen und überfüllten Wohnungen. 
6. Dem Verfallensein gegenüber Alkohol und den „leiblichen" Begierden. 
7. Dem mangelnden Respekt der Eltern vor der Schule. 
8. Den ungenügenden Befugnissen des Lehrers zum Einschreiten in einzelnen 

schweren Fällen. 
9. Dem Einfluß der Germanisierung Nordböhmens. 

Zu seinen Schlußfolgerungen legte er entsprechende Vorschläge vor, wie man 
Abhilfe schaffen könnte, und zwar durch: 

1. Einführung einer Autonomie des Schulwesens in dem 
Braunkohlenabbaugebiet in Bezug auf die speziellen örtlichen Probleme. 

2. Einrichtung einer Besserungsanstalt für verwahrloste Jugendliche. 
3. Erweiterung der Befugnisse des Lehrers, damit er in allen Fällen ausreichend 

einschreiten könne. 
4. Polizeiliche Kontrollen der Verordnung über das Verbot der Anwesenheit von 

Kindern bei Tanzveranstaltungen und Versammlungen. 
5. Verbot des Verkaufs von Spirituosen und Tabakwaren an Minderjährige. 
6. Verbot der Eheschließung für Alkoholiker und ähnliche verwahrloste Subjekte. 
7. Das Programm des Unterrichts, der Lehrstoff, sei dem psychologischen und 

sozialen Zustand der Jugendlichen anzupassen. Man solle auch „ernsthafte" 
Handarbeiten für alle Kinder (in den Unterricht} einführen. 

8. Man solle nirgends ein Kind in die Schule aufnehmen, das die 
Unterrichtssprache nicht beherrscht, die Schule muß in der Muttersprache des 
Kindes unterrichten. 

9. Man solle so bald als möglich eine erforderliche Verordnung über die 
Minderheitenschulen erlassen und auch ausführen. 

10. Man solle auch das Amt eines Schularztes einführen. 
11. Die Anzahl der Kinder in einer Klasse soll so klein wie möglich gehalten werden. 
12. Einmal im Jahr soll eine Konferenz der Lehrerschaft jeder Gemeinde mit den 

Eltern der Schulkinder abgehalten werden. 
13. In den Ferien sollen die Kinder die Möglichkeit zu einem Aufenthalt in einer ge­

sunden Gegend erhalten. 
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Alle diese Ursachen (für die Misere der Kinder), die starken Einfluß auf Storch hat­
ten und die körperliche und geistige Gesundheit der Kinder untergruben, waren die 
Hauptgründe für die Entstehung seiner schöpferischen Erziehungsmethoden und 
Unterrichtsverfahren. 

Storch kam zu der Erkenntnis, daß das bisherige Schulsystem nur das Gedächtnis 
der Kinder schärfe, sie aber nicht zu der Fähigkeit erziehe, nachzudenken, und zur 
Entwicklung ihres „Inhalts-Gedächtnisses", zum Training ihres Willens, zu 
Entscheidungsfreude und zur Förderung ihrer Selbständigkeit nichts beitrage. Die 
Kinder taten nur, was sie mußten - vor allem lernten sie gedankenlos alles auswen­
dig herzusagen. Dazu bemerkte Storch in einer seiner Analysen: ,,Obwohl die Kinder 
sich nach nichts (andrem) so sehnen wie nach Selbständigkeit, wird ihnen jede 
Bewegung vorgeschrieben. Sie müssen wie „gefesselt" herumgehen, jeder Hopser 
ist eine schuldhafte Tat, reden dürfen sie nur, wenn sie dazu aufgefordert werden; 
der Wißbegierige hat hundert neugierige Fragen auf der Zunge, doch er darf nichts 
fragen, dafür muß der Schüler aber Fragen beantworten, die ihn nicht im geringsten 
interessieren. 
So ist der ideale Schüler dieses Systems eine blutlose Marionette, die zu allem, was 
man ihr nicht gerade unter die Augen „reibt", apathisch ist, eine Marionette, alles 
Kindlichen beraubt, willenlos, ohne Charakter und ohne Unternehmungsgeist; eine 
Marionette zu der man sagt: Sitz da! und sie sitzt und weint! und sie weint." 

Storch lehnt dies ganze Schulsystem ab, lehnt die veralteten traditionellen 
„Verfahren" ab, lehnt die Abhängigkeit von den „Autoritäten" dieses Schulsystems 
und den hochnäsigen deutschen Schulräten ab, erprobt ausdauernd in den einzel­
nen Unterrichtsfächern neue Unterrichtsmethoden und sucht vor allem nach einer 
Motivation für seine Schüler zu deren Umerziehung, damit vor allem sie selbst den 
Willen haben, besser zu werden. 

Wann immer er konnte, führte er die Kinder aus der düsteren Schule in die Natur hi­
naus, wo er ihnen stets auf interessante Weise den Lehrstoff vortrug und ihn dann 
gemeinsam mit ihnen besprach. Wenn er merkte, daß die Kinder den Unterrichtsstoff 
verstanden, stellte er ihnen auch schon allgemeinere Fragen, die ihm die Kinder mit 
ihren eigenen Worten - in Form einer knappen Darstellung des Inhalts - beantwor­
teten. Die Antworten „dirigierte" er stets mit Umsicht, damit keiner der Schüler sich 
durch seine Antwort blamierte. Die Kinder gewannen nach und nach Selbstvertrauen 
und entwickelten untereinander einen gesunden (geistigen) Wettstreit - wer die be­
ste Antwort gäbe. In der Natur erholten sich die Kinder, waren fröhlicher (als in der 
Schule) und der Unterricht gefiel ihnen. 

Bei der Motivierung der Kinder ging Storch von seinen Analysen, einzelnen 
Problemforschungen und Umfragen aus. Aus den konkreten Ergebnissen dieser 
Forschungen und Untersuchungen ergaben sich für ihn Erkenntnisse darüber, wel­
che ideale und Probleme die Kinder hatten, und worin sich ihre Lebenslage vor al­
lem daheim und in der Schule widerspiegelte. Diese kindlichen Vorstellungen von 
einem freien und „reichen" Leben, doch auch von dem Verschwinden ihrer Leiden, 
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verstand Storch meisterhaft bei der Motivierung der Kinder im Unterricht anzuwen­
den. Die Kinder begriffen rasch, daß im Wissen der Schlüssel zur Erfüllung ihrer 
Träume liege und an den Ergebnissen des Unterrichts hatte nun nicht nur Storch ein 
Verdienst, sondern auch der Schüler selbst in gegenseitigem Zusammenwirken und 
Gedankenaustausch mit seinen Mitschülern. 

Zur Biographie 

Eduard Storch wurde in Ostromer in Ostböhmen in der Familie eines 
Eisenbahnangestellten am 10. April 1878 geboren. Bald siedelte die Familie nach 
Hradec Kralove (Königgräz) um. Eduard Storch besuchte hier die Realschule (1889-
1893) und seine Studien beendete er im Jahre 1897 mit dem Abitur. Als 
Grundschullehrer wirkte er in verschiedenen Schulen in Ostböhmen (Ti'ebechovice, 
Malsova Lhota oder Dobra Voda), wo er auch mit seiner antiösterreichischen 
Bildungsarbeit in einer Reihe fortschrittlicher Zeitungen und Zeitschriften begann. 
Daher hielt er es in Ti'ebechovice nur ein halbes Jahr, in Malsova Lhota ebenfalls ein 
halbes Jahr, in Dolnf Dobra Voda bei Hoi'ice nicht ganz ein Jahr lang aus. Von 1900-
1902 wirkte Storch als Bürgerschullehrer im nordböhmischen Kohlenrevier in 
Kopisty, wo er seine Aussprach-Methode zum ersten Mal verwirklichte. In jener Zeit 
veröffentlichte er sein erstes Buch „Das tschechische Volk und der tschechische 
Lehrer". Zugleich durchlebte er eine seelische Krise, die durch seine ständige 
Verfolgung ausgelöst wurde. Im Jahre 1902 war er wieder ohne Anstellung. 

Storch, schon ganz ohne Hoffnung, holte seinen Koffer aus dem Schrank und bere­
itete sich auf seine Auswanderung nach Amerika vor, wo ihm aus Most (Brix) stam­
mende Bergleute in Chicago einen Lehrerposten an einer tschechischen Schule be­
sorgt hatten. Am Ende jedoch reiste er nicht ab, der Stadtrat von Prag hatte einem 
von ihm eingereichten Gesuch stattgegeben und bot ihm einen Lehrerstelle in Prag 
an. (Storch hatte schon gar nicht mehr darauf zu hoffen gewagt, daß sein Antrag po­
sitiv beschieden würde. Er sah darin nur eine letzte Chance.) 

Storch freute sich sehr, daß er weiterhin in der Heimat und noch dazu in Prag wirken 
konnte und trat am 1. Dezember 1903 seine Stelle als Lehrer „ad interim" an der 
Volksschule in Prag-Lieben (Liben) an, obwohl er bereits zuvor die 
Befähigungsprüfung als Lehrer für tschechische Sprache, Erdkunde und Geschichte 
an Bürgerschulen mit Auszeichnung bestanden hatte. 

Doch leider konnte er an der Schule in Lieben nur ebenso kurz wirken wie vorher im 
nordböhmischen Revier, und die gegen ihn gerichtete Verfolgung verstärkte sich in 
Prag noch. Es begann die zweite Etappe seiner Versetzung von einer Schule zur an­
dern, wobei er ständig nur den Posten eines „provisorischen" Lehrers ohne definiti­
ve Anstellung bekleidete. Der „allmächtige" Schulrat in Prag hatte schon genug 
(schlechte) Referenzen über Storch, seine Kontakte zu bedeutenden tschechischen 
Journalisten und Schriftstellern, und sorgte deshalb dafür, daß Storch in keiner 
Schule Fuß fassen konnte und nicht mit deren gesellschaftlichen Gemeinschaft und 
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vor allem mit den Kindern „verschmolz", was eine seiner Hauptmethoden der politis­
chen Arbeit war. 

Trotz all dieser Schwierigkeiten und Widrigkeiten befaßte sich Storch auch Tag für 
Tag mit Archäologie, Biologie und Anthropologie zum Zwecke seines spezifischen 
Ziels: die Schaffung eigener Reformen im Geschichtsunterricht in Bezug auf die 
Unterrichtsmethoden und deren thematische und inhaltliche Gestaltung. Er war na­
mentlich gegen eine bloße „Faktographie", gegen das geistlose Herunterplappern 
bloßer Fakten ohne Zusammenhang mit dem geschichtlichen Prozeß und dessen 
wissenschaftlicher Würdigung. 

Er bemühte sich, eine Unterrichtsmethode durchzusetzen, die den Kindern und ih­
rem Alter entsprach, nach dem pädagogischen Grundsatz „vom Einfachen zum 
Komplizierteren". Darum verwarf er das damals übliche Verfahren, den 
Geschichtsunterricht mit den Hochkulturen des Altertums (Babylon, Ägypten, Indien 
usw.) zu beginnen, und empfahl den Geschichtsunterricht mit dem primitiven 
Menschen des Diluvium anzufangen. Auf diese natürliche Unterrichtsmethode war 
Storch aufgrund seiner eigenen Erfahrungen im Umgang mit den Kindern gekom­
men. Er gelangte auch durch Erfahrungen zu der Erkenntnis, daß die Kinder nur e­
ine interessante Form des Unterrichts zu fesseln vermöchte: ein qualifizierter 
Vortrag, dessen wesentlichen Inhalt sie sich leichter merkten. Ausdrucksvolle 
Bilder, die den Vortrag begleiteten, eventuell die Besichtigung archäologischer 
Funde usw. erhöhten noch weiter ihre Aufmerksamkeit und gruben sich ihnen tief 
ins Gedächtnis. 

Storch hatte immer viel Arbeit, nebst dem Unterricht schrieb er auch Bücher wie 
„Novy dejepis" (Neuer Geschichtsunterricht), ,,Clovek diluvialnf" (Der Mensch des 
Diluvium), ,,Prvnf lide v Cechach" (Die ersten Menschen in Böhmen), so verging die 
Zeit schnell, es näherte sich das Jahr 1914 und mit ihm der 1. Weltkrieg. Storch sch­
wor sich, kein Gewehr in die Hand zu nehmen. Vermittels des Roten Kreuzes fand 
er einen Posten in der röntgenologischen Ab-teilung des Hospitals in Prag-Karlfn 
(Karolinenthal), wo er fast den ganzen Krieg überlebte. Als zu Ende des Kriegs alle 
Lehrer an die Front mußten, flüchtete er eines Nachts aus einem Transport und vers­
teckte sich als Fotograf in den Prager Lehranstalten „Jedlicküv ustav" und „Bakulüv 
ustav", so daß er wirklich den ganzen Krieg lang kein Gewehr in die Hand nahm. 
Doch da schrieb man schon das Jahr 1918, in dem am 28. Oktober die neue 
Tschechoslowakische Republik ausgerufen wurde. 

In der neuen Tschechoslowakei wirkte Storch kurz als Direktor des Zentralen 
Kinderhorts (Detska ustrednf utulna), in dem nach dem Krieg verlassene Kinder ge­
sammelt und betreut wurden, und dann nicht ganz zwei Jahre am Schulinspektorat 
in Bratislava (Preßburg) in der Slowakei, wo er zugleich Miturheber der 
Slowakischen Heimatkunde war. 

Schließlich ging er am 1. Februar 1921 für zwölf Jahre und sieben Monate an der 
Bürgerschule (Sekundarschule) in der Prager Heinrichsgasse (Jindrisska ul.) ,,vor 
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Anker". Voller Begeisterung stürzte er sich wieder in seine Arbeit als Lehrer und pro­
pagierte weiterhin Reformen des Geschichtsunterrichts aufgrund archäologischer 
und wissensschaftlicher Forschungen und der eigenen Erkentnisse, die er während 
seiner dreiundzwanzigjährigen Praxis als Pädagoge gesammelt hatte. Er war über­
zeugt, die zweckmäßigste und interessanteste Einführung in den 
Geschichtsunterricht für Kinder sei die Darstellung der ältesten 
Menschheitsgeschichte in ihrer Entwicklung. 

Während der Zwischenkriegszeit schrieb Storch mehrere Kinder- und Jugendromane 
und Erzählungen aus dem Leben der Urgesellschaft, die ihm großen Ruhm als 
Schriftsteller einbrachten. In derselben Zeit „verfolgte" er das Problem der sog. 
Eubiotik: das Problem einer gesunden Lebensweise der Kinder in den Schulen, wo 
sie einen großen Teil der Tage und Jahre ihrer Jugend verbrachten. Mit riesigem er­
zieherischen und pädagogischen Erfolg realisierte er in Prag in den Jahren 1926-
1933 unter dem Namen „Die Kinderfarm" eine Naturschule (Das Eubiotische 
Paradies). Während des Zweiten Weltkriegs wurde Eduard Storch auf Grund seiner 
Krankheiten und Verletzungen zum Rentner. Seit dem Jahre 1945 lebte er au­
ßerhalb Prags in dem kleinen Dorf Lobec bei Mseno. Er versuchte noch, mit dem 
Pädagogischen Forschungsinstitut in Prag im Jahre 1953 extern zusammenarbeiten, 
er verstarb jedoch auf Grund seiner schweren Krankheit am 25. Juni 1956 in Lobec. 
Eduard Storch wurde auf Pusty vrch bei Lobec, am Schauplatz seines Romans 
,,Minehawa", beerdigt. 

Das eubiotische (gesunde) Leben 

Fast lebenslang versuchte Eduard Storch das Problem des eubiotischen (gesunden) 
Lebens der städtischen Kinder und Jugendlichen zu lösen. Storch schrieb zu diesem 
Hauptproblem, das zweifellos das ganze Erziehungs- und Bildungssystem betraf, fol­
gendes: ,,Ich unterrichte in einer Schule im Zentrum von Prag. Weder ich noch mei­
ne Schüler erblicken auf dem Weg zur Schule je ein Grashälmchen noch einen 
Baum. Einzig im einem Winkel zwischen Schule und Kirche erblicken wir einige ab­
sterbende Akazien, die nie ein Sonnenstrahl trifft .... Wenn es sonntags regnet, daß 
man nicht vor das Stadttor kann, kommt es vor, daß wir vierzehn Tage oder auch drei 
Wochen kein Stückchen Grün als Gruß der Natur zu Gesicht bekommen. Nur 
Häuser und wieder Häuser um uns her, hoch in die Wolken ragend, so daß nicht 
einmal die Sonne bei uns hereinscheinen kann ... Wir leben von der Natur, von einer 
natürlichen Lebensart getrennt. Die Schule selbst ist ein großes dreistöckiges 
Gebäude mit etwa 25 Klassen. Unsere Knabenschule ist nach Norden gewandt. 
Noch nie hat die Sonne in unsere Klassenzimmer geschienen ... Kein Wunder, daß 
die Schule einen düsteren Eindruck macht. Und hier sind die Kinder eingesperrt, 
wenn draußen die Sonne strahlt und die Vöglein jubilieren .... Wenn die Kinder an 
einem so schönen Tag in die Schule treten, habe ich stets das Empfinden, das wir 
uns an den Kindern schwer versündigen, indem wir sie in einem solchen Gebäude 
gefangen halten. Die Schule hat weder ein Gärtchen, noch einen kleinen Hof, nicht 
mal einen Spielplatz ... " 



13 

Aus diesen Gründen faßte Storch den Entschluß, in Prag oder der nahen Umgebung 
einen geeigneten Ort zur Lösung dieser eubiotischen Frage zu finden, vorläufig nur, 
seinen Möglichkeiten entsprechend, eine „lokale" Lösung des Problems. Seine aus­
gezeichnete Kenntnis von Prag und dessen Umgebung und vor allem die archäolo­
gischen Feldforschungen, die er Jahre lang in diesem Gebiet betrieben hatte, halfen 
ihm rasch einen idealen Ort (für sein Projekt} zu finden. Die frohe Nachricht teilte er 
auch gleich seinen Schülern mit: ,,Ich habe die Liebener Insel entdeckt, eine schöne 
und fast verlassene Moldauinsel, und auf dem Eiland gibt es alles, was wir uns nur 
wünschen können: Wiesen, Bäume, Sand, eine Bademöglichkeit! Hier werden wir 
unsere Zelte aufschlagen." Das Problem, wie man Kindern aus der Prager Stadtmitte 
einen geeigneten Ort für den Aufenthalt in der Natur beschaffen könne, war 
gelöst ... 

Doch die Regierung enteignete zu jener Zeit alle Grundstücke am Flußlauf der 
Moldau samt der ganzen Liebener Insel, und die verknöcherten Beamten, mit den 
Kreisämtern beginnend und bei den zuständigen Ministerien endend, hatten für sol­
che „Neuerungen" kein Verständnis und auch kein Geld. Es erübrigt sich, hier den 
langen „Leidensweg" zu schildern, den Storch gehen mußte, bevor er im Jahre 1925 
einen Mietvertrag für ein von ihm ausgewähltes Grundstück auf der Liebener Insel 
erhielt, an dem die sog. Kinderfarm zugunsten aller Kinder und Jugendlichen ent­
stehen konnte. 

Die Kinderfarm 

Die bedeutendste pädagogische Tat Storchs ist wohl die von ihm gegründete und 
lange Jahre geleitete und finanzierte „Kinderfarm". Ihre Entstehung, Zielsetzung, ihr 
Zweck und ihre Tätigkeit, der Anklang, den sie bei den Kindern, den Eltern und der 
Öffentlichkeit fand, die Schwierigkeiten, die ihm im Zusammenhang mit ihrer 
Erhaltung und dem Kampf darum entstanden, eines Kampfes, in dem Storch 
schließlich unterlag, beschreibt am besten Storch selbst in seiner Schrift „Die 
Kinderfarm", die im Jahre 1929 in Prag erschien. 

Bevor wir an eine eingehendere Analyse dieses pädagogischen Hauptwerks von 
Storch herangehen, möchte ich gewisse Reformversuche auf dem Felde der 
Erziehung und des Unterrichts erwähnen, die die Arbeit von Eduard Storch 
beeinflußten. 

Im Jahre 1923 wurde bei der Knabenbürgerschule in Olomouc (Olmütz) eine „Schule 
im Freien" (Schule in der Natur) gegründet. Der Olmützer Fachlehrer Frantisek 
Hrusak machte ein geeignetes Gebäude am Waldrand an einem Bergfluß ausfindig 
und setzte es bei der Stadtvertretung durch, daß die Stadt das Gebäude für Mai und 
Juni 1923 den Schülern der Olmützer Bürgerschule zur Verfügung stellte. Die 
Schüler erhielten hier Unterricht in allen Fächern wie in der geschlossenen Schule. 
Dabei lernten die Buben mehr und profitierten mehr als in der normalen Schule. Man 
unterrichtete fast ständig im Freien. 
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Predmluva 

Pedagog Eduard Storch je neznamym v Nemecku a zapomenutym - nebo lepe i'e­
ceno jeden z mnoha pedagogü, vytesnenych z pedagogicke pameti v Ceske repub­
lice. Rozpadem sovetskeho imperia zmizely i dusicf zasahy kontroly vefejne pameti 
lidf v celem prostoru ovladanem Moskvou a rozbehla se prace historiku na sestave­
nf obrazu toho, eo melo zmizet nebo bylo z pameti vygumovano. 

Karel Rydl zacal jako vedec v oblasti dejin pedagogiky na Univerzite Karlove praco­
vat v prubehu 80. let na znovuozivovanf a rozvfjenf polozapomenutych pedagogic­
kych tradic. Ceskou reformnf pedagogiku zna jako nikdo druhy. Pi'edlozenym textem, 
ktery je prave vydavan lüneburskym nakladatelstvfm pro zazitkovou pedagogiku 
v nemecke a zaroven i ceske mutaci, pi'edstavuje duleziteho zastupce velmi pestre­
ho reformnfho pedagogickeho hnutf. V mfi'e, v jake mohou zapomenuta dedictvf zno­
vu spati'it svetlo sveta, zprosti'edkovava bohatstvf pedagogickeho myslenf a jednanf 
ve sti'edoevropskem kulturnfm prostoru, ktery je Nemci take nazyvan „Böhmen". 

Nemeckeho ctenai'e pi'edlozeneho textu zaujme vniti'nf napetf, ktere vznika z patrio­
tickych, narodnfch motivu a nadnarodnf orientace tohoto reformnfho pedagoga. Tato 
ambivalence je znakem, s kterym se muzeme setkat u zastupcu reformnf pedagogi­
ky ve vsech zemfch. Na jedne strane ma eo delat s mezinarodnfm hnutfm, kteremu 
se podai'ilo rozvfjet takove formy spoluprace v oblasti vychovy a vzdelavanf, ktere re­
spektovaly osobnost dftete a jejf poti'eby. Pokud nasledovala spoluprace reformnfch 
pedagogu vsech zemf vzajemnou korespondenci a cestami - daleko za hranice 
Evropy -, bylo to vychodisko pohybu vpi'ed. Na druhe strane je narodnf nebo nacio­
nalisticka motivace reformnf pedagogiky tak casta, ze ji musfme vnfmat jako jeden 
z typickych aspektu historicke reformnf pedagogiky. Chteli bychom upozornit na fakt, 
aby spojujfcf prvek - ona nosna idea, ruznym zpusobem vyjadi'ujfcf pi'fklon k dfteti 
a jeho specificke situaci -,byla i nadale zachovana jako trvaly moment. V kazdem pi'f­
pade si prace onech muzu a zen, ktei'f venovaly svuj zivot detem, zaslouzf, aby by­
lo jejich dflo uchovano a rozvfjeno pokusem o integrovanf do nasf vlastnf zivotnf cin­
nosti. 

V fade publikacf k zazitkove pedagogice stojf Storch vedle onech mnoha dalsfch, kte­
i'f se pokouseli pomoci detem v ramci jejich püsobiste k bohatemu a naplnenemu zi­
votu. na kopnci tohoto zvlaste nest'astneho a kruteho stoletf smei'ujeme my pedago­
gove nase nadeje do budoucnosti, v nfz by deti i dospelf mohli prozfvat bohatstvf mf­
roveho souzitf mnoha tradic a kultur. Zprosti'edkovanf spolecneho duchovnfho odka­
zu pati'f mezi pi'edpoklady, jez musf byt naplneny, aby tato vize mohla byt uskutec­
nena. 

Helmut Schreier (Univerzita Hamburg) 

Jörg W. Ziegenspeck (Univerzita Lüneburg) 
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,,Pfedevsfm musil jsem hledeti, 

abych si zjednal düvery a lasky detf." 

(Eduard Storch) 

,,! kdyi deti netouif po nicem tolik jako po samostatnosti, 

je jim pfedepisovan kaidy pohyb. Musf se prochazet jako 

„svazanf': kaide poskocenf je provinenfm, mluvit smejf 

jen tehdy, kdyi jsou k tomu vyzvany. Hloubavec ma stovky 

zvedavych otazek na jazyku, ale nesmf se ptat. Presto musf 

odpovfdat na otazky, ktere ho ani v nejmensf m nezajf majf." 

(Eduard Storch) 

Cesky pedagog a ucitel obecnych a mest'anskych skol Eduard Storch patff beze­
sporu mezi k nejznamejsfm osobnostem ceskeho reformniho pedagogickeho hnutf 
mezivalecneho obdobf. Je ale jasne, ze podobne charakteristiky byly az do roku 
1990 temei' nemozne. V obdobf vlady totalitnfho politickeho rezimu byl E. Storch 
znam jen jako spisovatel romanu z obdobf praveku. 0 jeho vychovnych aktivitach a­
nazorech bylo vei'ejne znamo jen velmi malo. lnformace tohoto druhu byly mladym 
ucitelüm programove zamlcovany. Podobny osud zakusili ale i jinf nekomunisticky o­
rientovani pokusnf a reformni ucitele dvacatych a ti'icatych let. 

Angafovany ucitel Eduard Storch dospel k principum tzv. zazitkove pedagogiky ni­
koliv prosti'ednictvim odborne literatury (teorie), ale vlastnf vychovnou a vzdelavaci 
praxi na skolach lezicich v prumyslovych regionech Cech (Mostecko, Praha-Karlin 
a Praha-Liben), ktere byly pro zivot a vyvoj deti nepi'iznive. Jeho nazory na zlepseni 
zivotnich podminek deti a mladeze prosti'ednictvim dlouhodobych pobytü v pi'irode, 
spojenych nebo doplnenych pestrymi a cetnymi sportovnimi, pracovnimi a kulturnimi 
aktivitami, vychazely pi'imo z poti'eb praxe. 

Pi'edlozenym spisem se pokousfme zprosti'edkovat nemecky mluvicim ctenai'üm po­
prve informace o ideovem a praktickem svete ceske reformnf a zazitkove pedagogi-
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ky na prfkladu ucitele Eduarda Storcha. Dalsf snahou bylo, abychom pfispeli drob­
nym pi'fspevkem k vylfcenf aktualnf zazitkove pedagogiky a jej[m historickym kore­
num a pramenum z mezinarodnfho hlediska. 

Spolecna rec jako pomoc v :zivote 

,,Casto videti jest plaziti se deti po haldach (ac to zaka­

zano) u sachet a sbfrati uhlf. V dusivem dymu lezou 
a hledajf v ihave lfsi kusy uhlf. Po chvilce vidy slezou 
nadychati se „cerstveho" vzduchu. A zase nahoru, nöse 
musf byti plna. Co detf se jii na haldach popalilo, kolik jii 
to zaplatilo iivotem!" 

Eduard Storch (1878 - 1956) 

Do tohoto hornickeho prostredf v severoceskem, Mosteckem revfru, nastoupil 1. pro­
since 1900 mlady ucitel - dvaadvacetilety Eduard Storch. Zadny ucitel nechtel v te­
to krajine pusobit, nejen pro otraveny vzduch neustalymi vypary a kourem, ale hlav­
ne ze strachu pred narusenymi detmi, ktere jiz od utleho mladf koui'f, pijf koralku za­
roven s dospelymi, dokonale umf lhat a do krajnosti podvadejf. Kdyz jen na okamzik 
opustf ucitel trfdu, ukradnou mu hodinky, ktere si ponechal na stole. V Kopistech 
u Mostu vytahl fak na ucitele dokonce i nuz. 
Na privftanou dostava i Storch jmenem cele trfdy prvnf lekci: ,,Nektei'f hosi lezeli v la­
vicfch a vubec mne ignorovali. Mohl jsem delat cokoliv, oni lezeli a niceho si nevsf­
mali. Nechali mne vymluvit - ani nehlesli, poroucel jsem - ani sebou nepohnuli - nej­
vys nektery do hrsti se sklebil." 
Storch je otresen a vyslovuje zaver - tyto deti nejsou schopny vychovy. Je bezrad­
ny, nema se kam obratit, rodice nemajf zajem o spolupraci, mfstnf a okresnf skolnf 
rady jsou nemecke a cesky ucitel zde nema fadna prava. Nakonec hleda pomoc 
v knihach - overuje si v techto smerech pedagogicke zasady Komenskeho, 
Pestalozziho, Rousseaua aj. 
Po umorne a cflevedome praci dospfva ke druhemu a konecnemu zaveru: ,,Deti jsou 
schopny vychovy!" Soucasne je presvedcen, ze za teto situace, kdy se otazka pe­
dagogicka plne prolfna s otazkou sociologickou a socialnf, muze pomoci jen ucitel. 
A prave toto obdobf - nejtezsfch zacatku Storcha - bylo zrodem jeho metod a po­
stupne cele jeho metodologie. 
Zacal organizovat besedy pri vyucovanf i po vyucovanf, na kterych zkoumal prfciny 
nezajmu detf o vyuku a z toho plynoucfho spatneho prospechu. V jeho trfde, kde by­
lo 92 zakö, se zpocatku na besedach po vyucovanf zucastnili jen tri, nebo ctyfi faci. 
Storch s nimi trpelive rozebfral jejich problemy v souvislostech s jejich celkovym zi­
votem a nasledne se jim snazil vsestranne pomoci. Poznal, ze jeho hlavnf otazkou 
k prevychove techto detf je zfskanf jejich duvery a stat se jejich opravdovym kama­
radem. Tyto deti, ktere prozfvaly tolik utrap, ustrku a ponfzenf, vycftily velmi rychle, 
kdo to myslf s nimi dobre a na besedach jich pribyvalo stale vfce. Tak se postupne 
besedy stavaly samozrejmym pokracovanfm vyucovacfho dne, kde mohl kazdy fak 
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vstoupit do dialogu se Storchem, nebo se svym spoluzakem a deti ze skoly jiz ne­
spechaly - ve skole jim bylo lepe. 
Storch touto „dialogickou metodou" pronikl hluboko do nitra techto detf a cele jejich 
komunity. Zfskal nepreberne mnozstvf poznatkü i zavaznych signalü k vedeckemu 
zpracovanf. 
Jeste tehoz roku napsal sociologickou studii „Socialnf postavenf detf v severoceskem 
revfru", otistenou v casopise pro vedu, umenf a zivot socialnf (Nase doba, Praha 
1901) a v nasledujfcfm roce v temze casopise vydal dalsi studii „Deti v severoceskem 
revfru - jejich otazka socialnf a pedagogicka". 
Zavery z jednotlivych rozborü a analyz byly temer neuveritelne. Ve trfde Storcha 
z dvaadevadesati zakü byl jiz kazdy tezce nemocen. Mnoho zakü trpelo hladem -
ctrnact az osmnact procent zakü nesnfdalo, ctrnact az padesat procent neobedvalo. 
V jedne mfstnosti zili a spolecne spali s peti az deseti lidmi. Co vsechno museli tito 
zaci videt a vyslyset, zejmena V noci, se neda ani psat. 
Pochopitelne, ze byli stale unaveni a trpeli nespavostf. Nocnf, dennf a obzvlaste os­
mihodinove strfdanf na sichtach bylo take jednou z hlavnfch prfcin jejich cetne indis­
pozice. Dorna nemeli ani chvilicku klidu - nekolik lidf stale odchazelo na sichtu, jinf 
zase prichazeli ze sichty, nebo se trousili z hospody, myli se, varili, jedli a bavili se. 
V tomto prostredf prezfvaly temer vsechny deti dny i noci sveho mladi. 

Storch videl prfciny techto nesnesitelnych podmfnek pro deti v nasledujfcfch zave­
rech: 
1. Spatne prfklady dospelych, surove mravy okoli. 
2. Rozharany zivot rodinny. 
3. Alkoholismus. 
4. Neurastenie zdedena a nabyta. 
5. Nezdrave, neciste a preplnene byty. 
6. Vseobecne holdovanf alkoholu a prostituci. 
7. Nerespektovanf skoly rodici. 
8. Nedostatecnost pravomoci ucitelovy vüci jednotlivym tezkym prfpadüm. 
9. Vliv germanizace. 

K zaverüm predlozil prfslusne navrhy na jejich resenf. 
1. Autonomie skolstvf krajiny hnedouhelne ve vecech specialne zdejsfch. 
2. Zrfzenf polepsovny pro zpustlou mladez. 
3. Rozsfrenf pravomoci ucitelovy, aby vystacil vsem prfpadüm. 
4. Policie dohlizej, aby narfzenf o prftomnosti detf pri tanecnfch zabavach a schü-

zfch byla respektovan. 
5. Prodej kuriva a lihovin osobam nedospelym budiz zakazan. 
6. Alkoholiküm a podobnym zpustlfküm budiz snatek zakazan. 
7. Program uciva bud' prizpüsoben psychologickemu a socialnfmu stavu mlade­

ze. Zavedeny bud' tez rucnf prace razu vazneho pro vsechny deti. 
8. Nikde neprijfmej se do skoly dfte neovladajfcf jazyka vyucovacfho, kde je totiz 

skola jazyka dftete. 
9. Potrebny zakon o skolach mensinovych bud' co nejdrfve vydan a take prova­

den. 
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1 o. Zrfzeni bud' tez skolnf lekari. 
11. Pocet detf ve trfde bud' eo nejmensf. 
12. Jednou za rok konana bud' konference ucitelstva kazde obce s rodici detf skol-

nfch. 
13. o prazdninach bud' detem dana moznost pobytu ve zdrave krajine. 

Vsechny tyto determinanty, ktere zde pusobily na Storcha, mimoradne silne a navfc 
ubfjely telesne a dusevnf zdravf detf, byly hlavnfmi duvody vzniku jeho tvurcfch me­
tod vychovy a metod vyucovacfch. 
Storch dosel k poznanf, ze dosavadnf skolsky system bystrf detem jen pamet', ale ne­
vychovava je ke schopnostem pozorovanf, reflexe, obsahove pameti, k pestovanf vu­
le, rozhodovanf a samostatnosti. Deti delaly jen eo musely - hlavne se ucily bez­
myslenkovite vse odrfkavat nazpamet'. K tomu Storch v jednom ze svych rozboru u­
vedl: ,,Ac deti po nicem tak netouzf jako po samostatnosti, pi'ece majf kazde hnutf 
predepsano. Chodit musf jako svazane, kazde poskocenf je provinenfm, mluvit smf, 
jen kdyz je vyzvano; sto otazek zvedavych ma na jazyku, ptati se vsak nesmf, zato 
musf odpovfdati na otazky, ktere je ani trochu nezajfmajf. A tak idealnfm zakem to­
hoto skolstvf je bezkrevna loutka ku vsemu, eo se jf zrovna pred oci nastrcf, apatic­
ka, vseho detskeho zbavena, bez vule, bez charakteru, bez podnikavosti; loutka, jfz 
se rekne sed'! - i sedf, plac! - i place." 
Storch odmfta cely tento skolsky system, odmfta zastarale tradicnf postupy, odmfta 
zavislost na jeho autoritach a namyslenych nemeckych skolnfch radach a vytrvale 
zkousf nove vyucovacf metody v jednotlivych pi'edmetech a hlavne hleda motivaci 
pro sve zaky k jejich prevychove, aby predevsfm oni sami chteli byt lepsf. 
Jak jen mohl, vyvedl deti z ponure skoly do prfrody, kde jim vzdy zajfmavym zpuso­
bem vykladal ucebnf latku a potom ji spolecne s nimi rozebfral. Kdyz poznal, ze deti 
ucebnf latce jiz rozumf, kladl jim jiz otazky obsfrnejsf, na ktere mu deti odpovfdaly 
svymi slovy, formou strucneho obsahu. Odpovedi vzdy obezretne usmernoval, aby 
u zadneho zaka nedoslo k jeho zesmesnenf. Deti si postupne zacaly verit a vytvai'e­
ly mezi sebou zdravou (dusevne) soutezivost - kdo jak odpovedel. V pffrodnfm pro­
stfedf deti pookraly, byly veselejsf (nez ve skole) a vyucovanf se jim lfbilo. 
Pri motivaci detf vychazel Storch ze svych analyz, jednotlivych rozboru a anket. 
Z konkretnfch zaveru mu vyplynuly detske idealy, ale i strasti, ve kterych se plne od­
razela jejich situace zejmena doma i ve skole. Tyto detske predstavy o svobodnem 
a bohatem zivote, ale take o zmizenf jejich souzenf, dovedl Storch mistrne aplikovat 
do motivace detf pfi vyuce. Deti rychle pochopily, ze ve vedenf je klfc k jejich snum 
a na vysledcfch vyuky se podflel jiz nejen Storch, ale i sam zak a vzajemne i spolu­
zaci. 

O zivote Eduarda Storcha 

Eduard Storch se narodil v Ostromeri ve vychodnfch Cechach v rodine zeleznicnfho 
zamestnance dne 1 o. dubna 1878. Rodina se brzy pfestehovala do Hradce Kralove. 
Eduard Storch zde navstevoval realku (1889-1893) a sva studia ukoncil v roce 1897 
maturitou. Zacal pusobit jako ucitel na obecnych skolach ve vychodnfch Cechach 
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